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Die Einleitung legt den Begriff „Klosterroman“ fest; es han­
delt sich nur um solche Romane, denen das Kloster Problem, 
Wesensteil, nicht nur Hintergrund ist. Hierher gehören also auch 
Klosterepisoden aus anderen Romanen.
Der erste Teil — Stoffgeschichtliches — bringt eine chrono­
logische Übersicht von 101 Klosterromanen aus der Zeit von 1767 
bis 1821 ; deren Inhalte sind, sofern sie dem Verfasser zugänglich 
waren, kurz angegeben.
Aus dieser stoffgeschichtlichen Aufzählung löst sich „Allge­
meines“ heraus. Es ergibt sich, daß der Klosterroman ein Teil 
jener Romanseuche ist, die durch das ganze 18. Jahrhundert hin­
durchgeht.
Er wird einesteils durch die Ritter- und Räuberpoesie beein­
flußt, die durch „Götz von Berlichingen“ (1773) angeregt wurde 
— gemeinsame Motive mit dem Ritterdrama und eigene des 
Klosterromans werden schematisch zusammengestellt —, anderer­
seits durch den Familienroman, der seinen Ursprung in Richard­
sons Romanen hat und den „Werther“ in Deutschland einführt 
(1774).
Millers „Siegwart“ ist der erste Klosterroman, der zu allen 
folgenden, ob der ersten -oder der zweiten Art angehörend, den 
Anstoß gibt.
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Der zweite Teil bringt eine „Ideengeschichtliche Darstellung“. 
Er zeigt die Auffassung der Zeit vom Kloster, wie zuerst die Auf­
klärung, die Unvernunft aufs strengste bekämpft, sich nachdrück­
lich gegen das Kloster wendet: alle Mittel sind ihr genehm, das 
Kloster zu beschimpfen. Belegt wird dies durch Voltaire, Lessing, 
Wieland, den jungen Schiller u. a.
Der Sturm und Drang fühlt sich in seiner Freiheitssehnsucht 
beengt und haßt das Kloster des Zfwanges wegen. Rousseausche 
Ideale werden auf das Kloster angewandt; man .warnt vor dem 
Kloster und bedauert diejenigen, deren Herz betört wurde, die 
Freiheit und Gefühl geopfert hatten.
Die Romantik, die zum Katholizismus neigt, tritt für das 
Kjoster ein und verherrlicht es als ein Symbol der Heiligkeit auf 
Erden.
Nachdem die Auffassung der drei Perioden vom Kloster klar­
gelegt ist, wird gezeigt, wie sie sich im Klosterroman wiederspie­
gelt. Die einzelnen Romane, deren Inhalt im I. Teil kurz skizziert 
wurde, werden jetzt in Bezug auf die drei Perioden durchgespro­
chen, die sie deutlich beleuchten.
Erst im III. Teil „Form“ läßt sich die künstlerische Steigerung 
nachweisen. Außer „Siegwart“ gehören fast alle Klosterromane 
der Schundliteratur an. Sie bewegen sich durch Aufklärung, Sturm 
und Drang und Romantik, indem sie deren Ideen, meist unver­
arbeitet, in sich aufnehmen, d. h. dem Zeitgeist Rechnung tragen. 
Erst E. T. A. Hoffmann erfüllt die Aufgabe des Klosterromans. Er 
liefert in seinen „Elixieren des Teufels“ das künstlerische Schluß­
glied jener Kette, er vollendet die Reihe: er schafft, als einziger, 
den Klosterroman als Kunstwerk.
Der Anhang zeigt den Verfall des Klosterromans nach E. T. A. 
Hoffmann, wie die Romane im 19. Jahrhundert tendenziös (charak­
terlos) werden und wie das Kloster zur Staffage, zum Hintergrund 
herabsinkt. Beispiele belegen dies.
Die „Bibliographie“ gibt Abhandlungen und die erwähnten 
Quellenwerke in alphabetischer Reihenfolge wieder.
2
